
       L I TA U E N

 Im Januar ist im Baltikum endlich  Im Januar ist im Baltikum endlich 
Schnee gefallen. Eine Gruppe deutscher 

Jäger jagte im Revier der litauischen 
Regierung auf Sauen, Rotwildkälber 

und Raubwild. HEIKO HORNUNG hat sich 
ihr angeschlossen.

Fast lautlos war er im Pulverschnee herangekom-
men. Mehr eine Ahnung ließ ihn hinter einigen 
Eschenstämmen und Haselnusssträuchern si-

chern. Er hatte die Aura seines Feindes betreten, der 
keine zehn Schritt entfernt, mit der Waffe im Anschlag 
und rasendem Herzen durch das Absehen seines Ziel-
fernrohres blickt. Keiler und Jäger stehen sich Aug in 
Aug. Der Basse gedeckt, der Schütze mit in der Kälte 
tränendem Auge. Gespannt wartet jeder auf die Bewe-
gung des anderen. Nichts in dem verschneiten Winter-
wald klingt und doch sind die Nervenseile so gespannt, 
dass sie immer höher zu singen scheinen. Als sie zu 
bersten drohen, macht der Keiler ein riesigen Satz, um 
sich dieser Unerträglichkeit zu entziehen. Noch bevor 
er das zweite Mal aufsetzt, reißt ihn ein donnernder 
Feuerstrahl nieder. Der erste starke Keiler der dreitägi-
gen Jagd in dem litauischen Forstamt Panevezys liegt.

 17 Jäger sind weiträumig auf Fried- und Fluchtwech-
seln angestellt. Täglich finden fünf Treiben statt. Die 
Bilanz am Ende wird zeigen, dass in jedem Sauen und 
Rotwild steckten. Obwohl bereits mehrere großräumige 
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sicher, ob hier wirklich „nur“ Überläufer 
durchgeflüchtet sind. Feist am Anschuss 
verrät den Treffer. Nach 400 Metern liegt 
im Moor eine mächtige Sau. Rund 95 Ki-
logramm bringt sie auf die Waage und ist 
eindeutig eine Überläuferbache. 

Die Sauen sind deutlich stärker als im 
Westen. Über 400 Stück werden jährlich 
erlegt. Selbst Überläuferkeiler schieben 
bereits 12 bis 14 Zentimeter lange Ge-
wehre. Ein drei- bis vierjähriger Keiler, 
der zwischen 130 und 140 Kilogramm 
brachte, hatte Waffen mit 18 Zentime-
tern Länge und einer guten Breite, was 
schon durchaus beeindruckend ist. 

Revierleiter Auglys lässt ausschließ-
lich mit verschiedenen Treibergruppen 
drücken, die gut „eingejagt“ sind. Auf 
Schneisen und im hohen Holz richten 
sich die Jagdhelfer selbstständig aus. 
Ortskundig sind sie auch in der Lage, 
saubere Flügelbewegungen durchzufüh-
ren. Wenn ihr dunkles tiefes „Huu-huu-
huu“ durch den Wald dröhnt, wissen 
die Schützen umher, dass sie entweder 
Sauen hochgemacht haben oder die
„Schwarzen“ versuchen, die Kette nach „Schwarzen“ versuchen, die Kette nach 
hinten zu durchbrechen. Nur zwei bis 
drei Büchsen sind auf den Rückwech-
seln verteilt. Einiges an Wild kommt so 
ungesehen davon.

Noch funktioniert diese Art der Sau-
jagd. „Sollten wir feststellen, dass im-
mer mehr Sauen das Spiel durchschau-
en und beispielsweise vermehrt nach 
hinten durchbrechen, oder sich in den 

Drückjagden über die Fläche im Laufe 
des Jagdjahres gegangen sind, ist immer 
noch genug Wild vorhanden. Frei sind 
Keiler ohne Beschränkung, Frischlinge 
und Überläufer. Der Abschuss einer Ba-
che kostet 600 Euro. Revierleiter Antanas 
Auglys ist dabei unerbittlich. Liegt das 
Stück, zeigt das Gebiss beim Schwarzwild 
eindeutig sein Alter. 

Das Ansprechen von Sauen muss in 
Litauen vollkommen neu geübt werden. 
Die Frischlinge wiegen alle zwischen 30 
und 40 Kilogramm. In den drei Tagen 
gab es keine Ausnahme davon. Ein zu 
Unzeit gefrischter Frosch oder gar „Strei-
fenhörnchen“ im Januar kommen nicht 
vor. Die Überläufer sind eine Herausfor-
derung. Nicht selten wiegen sie bereits 
zwischen 80 und 100 Kilogramm.

Als eine Überläuferrotte durch ho-
hes Pfeifengras zwei Schützen anwech-hes Pfeifengras zwei Schützen anwech-
selt, bleiben diese zunächst gelassen. Ei-
nes der Stücke scheint vermeintlich 
schwächer und braun in der Schwarte. 
Der Jagdteufel im Genick verführt den 
einen zum Schuss. Als der hochgewach-
sene Jäger nach dem Treiben seinen An-
schuss statt der geschätzten 50 Meter erst 
bei 75 Metern findet und dort die star-
ken Fährten erblickt, wechselt er die Ge-
sichtsfarbe und ist sich alles andere als 

Gut organisierte Treibergruppen bringen 
die Sauen auf die Läufe.
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Dickungen nicht mehr bewegen lassen, 
müssen wir auch an den Einsatz von 
Hunden denken“, sagt der Forstmann. 
Für Osteuropa durchaus nicht üblich, 
hält das Revier ein Nachsuchengespann 
vor. Einer der Stellvertreter des Forst-
amtsleiters, Cornelius, führt einen 
Hannoverschen Schweißhund. Jeder 
Schuss muss gemeldet werden und wird 
untersucht. Arbeit gibt es für die beiden 
auch unter dem Jahr genug, entspre-
chend firm ist das Gespann.

Deutlich zugenommen hat in 
Panevezys das Rotwild, das noch nicht 
allzu lange hier seinen Einstand hat. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg war es na-
hezu komplett verschwunden. Der Be-
stand soll noch gehoben werden. Dem-
entsprechend eng sind die Abschussvor-
gaben. Inzwischen soll sich eine gute 
Brunft entwickelt haben. Unter den 
Gästen der Gruppe gibt es einen, der 
hier auch schon dem Brunfthirsch 
nachstellte. Die Geweihgewichte errei-
chen schnell acht bis zehn Kilogramm 
und sprechen für starkes Wild. 

Auf der Drückjagd im Januar sind nur 
noch Kälber offen. Der versehentliche 
Abschuss eines Schmal- oder Alttieres 
stellt eine Straftat dar, „Hahn in Ruh“ ist 
die Folge. Die Schützen halten sich zu-
rück. Auglys schärft bei seiner Ansprache 
ein, dass es hier im „Präsidentenrevier“ 
keine verdeckten Fehler gäbe. Keiner hat 
einen Zweifel, dass der Endvierziger es 
auch so meint.

Mit dem September ist der Forstmann 
ununterbrochen im Regierungsjagd-
haus. Zahlreiche Gäste und Gästegrup-
pen des Landes werden ihm zugeteilt, 
freie Wochenenden sind in der Jagdzeit 
unbekannt. Auch wenn die litauische 
Präsidentin Dalia Grybauskaitė keinen 
Jagdschein hat, so sind ihre Jagdeinla-
dungen umso begehrter. Wer die Arten-
vielfalt des Revieres sieht, kann auch 
verstehen warum. Durch das verschnei-

te Holz schiebt sich vorsichtig der Elch, 
huscht der scheue Wolf und donnern 
die Wisente. Anblicke, die man nie ver-
gisst. Vor allem die mächtigen Wildrin-
der in ihrer Winterdecke beeindrucken. 
67 Stück umfasst der Bestand zurzeit, 
der von den Forstbeamten sorgsam um-
hegt wird.

Für das Präsidentenrevier sind die 
Wisente, die in den Feldern rundum 
auch zu Schaden gehen, ein Prestige-

Mittagspause mit drei Gängen 
zwischen den Treiben

Jagdleiter Antanas hat das 
Regierungsrevier fest im Griff.

Selbst die Füchse in Litauen sind scheinbar größer. Auch jüngere Keiler haben in Krekenava schon ordentliche Waffen.
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Das Forstamt Panevezys ist eines der 
besten Reviere Litauens. Zu ihm gehört 
das Regierungsrevier Krekenava. Insge-
samt  rund 14 000 Hektar Waldfläche in 
verschiedenen Waldinseln, die von gro-
ßen Agrarflächen umschlossen sind. In 
der Endmoränenlandschaft finden sich 
zahlreiche moorige Flächen.
Im Revier kommt das gesamte Wild Im Revier kommt das gesamte Wild 
Mitteleuropas vor: Elch, Wisent, Rot-, 
Dam-, Schwarz- und Rehwild ziehen 
ihre Fährte. Neben Fuchs, Marder, 
Dachs und Enok kommt gelegentlich 
auch der Wolf vor. Es gibt ein kleines 
Raufußhuhnvorkommen, das nicht 
bejagt wird.

projekt. Mit dem Wissen um die Anwe-
senheit all dieser urigen Wildarten in 
den moorigen Erlenwäldern und den 
mit Haselnuss unterwachsenen Birken- 
und Kiefernbeständen, entsteht der 
Zauber des Baltikums. Etwas von Welt-
flucht umfängt den Jäger auf seinem 
Stand, wenn Eiskristalle wie Feenstaub 
in der frostigen Luft glitzern. Mit offe-
nem Mund lauscht er ins Holz hinein. 
Versucht mit den Ohren, das seltene 
Wild zu erfassen, während über ihm 
schmatzend, klonkend und schwät-
zend die Kolkraben mit sausendem 
Flügelschlag kreisen.

Ein heißes Rucken geht durch 
die Harrenden, wenn in das beschauli-
che Sinnen Schüsse peitschen. Über 
150 waren es in den drei Tagen. 

Im Schein von vier lodernden Schwe-
denfackeln lagen im Dunkeln zwischen 
Treibern und Jägern insgesamt 64 Stück 
Wild: ein Kalb, vier Keiler, zwei Bachen, 
53 Frischlinge und Überläufer und vier 
Füchse. Genug Erlebnisse, um am gro-
ßen offenen Kamin in der kathedralen-
haften Speisehalle des Regierungsjagd-
hauses am Abend gesellig in der 
Runde zu sitzen.  

Krekenava

Das Regierungsrevier

Das Revier ist von Riga (Lettland) oder 
auch Vilnius (Hauptstadt Litauens) zu 
erreichen. Das Forstamt arbeitet nur 
mit wenigen ausländischen Jagdreise-
anbietern zusammen. 
Weitere Infos über www.jagdbuero-kahle.de

Schützentransport zwischen den 
Treiben im „Russenbus“
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Strecke im Schein der Schwedenfackeln: Nach drei Tagen 
hatten 17 Schützen 64 Stück Wild erlegt.
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